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audgelefen batte. 2Bie ein Köllig lehnte er jebe

Stählung ab, toinfte einen fräftigen giovane
herbei unb lieg und bad ©efdjent gum 2Iuto tra-
gen... Sllfo bad gibt'S nodj?

©od) jurücf! Unfer Sludflug batte obnebin mebr

Qeit beanfprudjt, aid borgefeben toar. äDieber be-

toegten tore und gtoifdjen ben unermeglidj gebebn-
ten fronen ber Orangenbäume, pflüdten bon ben

purpurnen fjrüdjten, bie und budjftäblidj in bie

tfjänbe fielen. Ober und fonnenburdjflimmerted

f)imme(dbtau, unter und bie gute ©rbe, bie ibren
ifteidjtum toetfdjtoenberi.fcf) beigibt.

©ann tarn bad ißfßrtdjen. ©in 231icf nod) ju-
rücf. 9cod) redte fid) in eifigem ©djtoeigen ber

SIetna ind 331au. 2Bie ein SBädjter ftanb er mit
teife quatmenber 6pit3e hinter ben gefegneten

©efitben. STtßge nie ber Sag fommen, ba feine

gornig audgetoorfenen ©trßme fdjtoar3ed 33erber-

ben in biefed ißarabied tragen!
SJtatf)itbe 2Budjer.

äöcrtn bie Stauben reifen...
(Quasi una Fantasia)

Skit 3of)anne3 Söincent atemur.

äßenn bie Srauben reifen, träumt ed fid) gut
in ben ©rotten beim 2ßein.

©a naben fid) bem füllen unb toeifen gedjer
jene „fdjtoanfenben ©eftalten", nidjt jene, „Pott
bed fügen ©eined", fonbern jene, bie @oetf)e im

gueignungdgebidjt bed „fjauft" befdjtooren bot:
toeinebrlidje ©efeflen aud fieben unb ©idjtung.

SRan trtnlt unb finnt unb träumt... Unb

lebenbig toie am erften Sag erfteben fie bor und.

©ttoa ber toeinfelige Prälat fjobann bon ffug-
ger, ber einft ben toeigen unb febr toeifen 9to-
ftrano ber Sre ©aftelli, ben Biancho spumante

bon 33efû3io, Strjo unb Sremona im fßftlidjen
9)tenbrifiotto entbedte unb mit iïjm frßbltdje Ur-
ftänb feierte, ©er bie fiitaneien bed ÏÏRiffale in

ißreidtieber auf ©Ott 93acdjud unb feinen fjerbft-
fegen umbidjtete. ©er aud) bie ffeibengbtter im

gtoeiftrßmelanb pried, too man ibnen îtoifdjen
©upbrat unb Sigrid bie erften Srauben auf bie

Slltäre legte: bor grauen Seiten

©r 30g auf frummen ©egen gen 9lom unb

lad untertoegd fein 23rebier tool)! ettoad nadj-
täffig, bafür ftubierte er aber um fo eifriger bie

Sabernenfdjilber. SJteift fanbte er einen Kurier
boraud, um Kelter unb ©etoßtbe nadj atten 3abr-
gangen unb berftaubten trügen aud3utunbfdjaf-
ten. Ü'etn 2ibfted)er toar tbm 3U mübebolt, toenn

ed galt, einen guten Sropfen 3U proben.

©r Wetterte auf einem muntern ©fetdjen bie

toeingefegneten iQÜget bed SRenbrifiotto empor

— benn bem ÜRüd'en eined (jeigMütigen ißferbed

bätte er feinen runben ©einbaudj nidjt anber-

traut —: bid suoberft in bie ©einberge, too im
j^aftanienbain ein bertoitterter Grotto ftanb unb

baneben ein Roccolo, bamit 3um ©ein unb 311t

Polenta bie Uccellini nidjt fetjtten.

©r bog toeit ab Pom Söege nadj 3vom, benn er

folgte feinem ©urft unb nabm bie toeinrote Stafe

unb bad tunbige günglein aid ©egtoeifer burdj
bie Stebgefilbe unb lieg in ber heiligen 6tnbt ben

papft ißapft fein.

3n ber gabl feiner täglichen folate, bie nicht

bon geringem Sludmag toaren, hielt er fid), toie

ed einem üirdjenfürften nnftebt, meift an bie

3toßlf Slpoftel: hätte er toenigftend ben SSerräter

fjubad audgelaffen ober 23obenftebtd SRabnung

beherzigt:
,,©enf beim ißoM, bag ftetd bie gabl
©er ©odjentage fteben ift..."

toäre er in ber Ülerlieferung aid ein liebendtoür-

biger 23acdjudfreunb unb suberläffiger Kenner

eined guten Sropfend auf und gefommen, unb

©ebatter SRord hätte il)m nidjt in einer Saberne

bon 33alerna — in toetdjer ber 23tfdjof bon ©omo

feine guten SJtenbrifiotter ©eine audfdjenfen lieg

— fo frül) ben 93edjer aud ber jjanb genommen.

*
3n meinem Äeben, bad reidj an ©eftalten unb

Begegnungen toar, baüe id) — de mortuis nil
nisi bene — allerlei Srinfer lennen gelernt: ich

toil! bem alten lateinifdjen ©prudje getreu, bag

man bon ben Soten nur ©uted beridjten foil, ber
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ausgelesen hatte. Wie ein König lehnte er jede

Bezahlung ab, winkte einen kräftigen glovans
herbei und ließ uns das Geschenk zum Auto tra-
gen... Also das gibt's noch?

Doch Zurück! Unser Ausflug hatte ohnehin mehr

Zeit beansprucht, als vorgesehen war. Wieder be-

wegten wir uns zwischen den unermeßlich gedehn-
ten Kronen der Orangenbäume, pflückten von den

purpurnen Früchten, die uns buchstäblich in die

Hände sielen. Über uns sonnendurchflimmertes

Himmelsblau, unter uns die gute Erde, die ihren
Reichtum verschwenderisch hergibt.

Dann kam das Pförtchen. Ein Blick noch zu-
rück. Noch reckte sich in eisigem Schweigen der

Aetna ins Blau. Wie ein Wächter stand er mit
leise qualmender Spitze hinter den gesegneten

Gefilden. Möge nie der Tag kommen, da seine

zornig ausgeworfenen Ströme schwarzes Verder-
ben in dieses Paradies tragen!

Mathilde Wucher.

Wenn die Trauben reifen...
<L)ugsi IINU ttscitZZiz)

Von Johannes Vincent Venner.

Wenn die Trauben reifen, träumt es sich gut
in den Grotten beim Wein.

Da nahen sich dem stillen und weisen Zecher

jene „schwankenden Gestalten", nicht jene, „voll
des süßen Weines", sondern jene, die Goethe im

Zueignungsgedicht des „Faust" beschworen hat:
weinehrliche Gesellen aus Leben und Dichtung.

Man trinkt und sinnt und träumt... Und

lebendig wie am ersten Tag erstehen sie vor uns.

Etwa der weinselige Prälat Johann von Fug-
ger, der einst den weißen und sehr weisen No-
strano der Tre Castelli, den LiancRo spumaitts

von Besazio, Arzo und Tremona im köstlichen

Mendrisiotto entdeckte und mit ihm fröhliche Ur-
ständ feierte. Der die Litaneien des Missale in

Preislieder aus Gott Bacchus und seinen Herbst-

fegen umdichtete. Der auch die Heidengötter im

Zweiströmeland pries, wo man ihnen zwischen

Euphrat und Tigris die ersten Trauben auf die

Altäre legte: vor grauen Zeiten...
Er zog auf krummen Wegen gen Rom und

las unterwegs sein Brevier wohl etwas nach-

lässig, dafür studierte er aber um so eifriger die

Tavernenschilder. Meist sandte er einen Kurier
voraus, um Keller und Gewölbe nach alten Jahr-
gängen und verstaubten Krügen auszukundschaf-

ten. Kein Abstecher war ihm zu mühevoll, wenn

es galt, einen guten Tropfen zu proben.

Er kletterte auf einem muntern Eselchen die

weingesegneten Hügel des Mendrisiotto empor

— denn dem Rücken eines heißblütigen Pferdes

hätte er seinen runden Weinbauch nicht anver-
traut —: bis zuoberst in die Weinberge, wo im

Kastanienhain ein verwitterter Srotto stand und

daneben ein Kocc-olo, damit zum Wein und zur
?oleà die blccellllii nicht fehlten.

Er bog weit ab vom Wege nach Rom, denn er

folgte seinem Durst und nahm die weinrote Nase

und das kundige Zünglein als Wegweiser durch

die Nebgefilde und ließ in der heiligen Stadt den

Papst Papst sein.

In der Zahl seiner täglichen Pokale, die nicht

von geringem Ausmaß waren, hielt er sich, wie

es einem Kirchenfürsten ansteht, meist an die

zwölf Apostel: hätte er wenigstens den Verräter
Judas ausgelassen oder Vodenstedts Mahnung
beherzigt:

„Denk beim Pokal, daß stets die Zahl
Der Wochentage sieben ist..."

wäre er in der lllerlieferung als ein liebenswür-

diger Bacchusfreund und zuverlässiger Kenner

eines guten Tropfens auf uns gekommen, und

Gevatter Mors hätte ihm nicht in einer Taverne

von Balerna — in welcher der Bischof von Como

seine guten Mendrisiotter Weine ausschenken ließ

— so früh den Becher aus der Hand genommen.

In meinem Leben, das reich an Gestalten und

Begegnungen war, habe ich — à moàís M
nist bsns — allerlei Trinker kennen gelernt: ich

will dem alten lateinischen Spruche getreu, daß

man von den Toten nur Gutes berichten soll, der
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©etntoeifen gebenfen unb über bxc „©üffetnben"
mit djriftlidjer Mdjftenliebe iöergeffen breiten.

©er jttmftmaler Äuigi toar einer ber originell-
[ten ber toeinljertlidjen @efctfen, bie idj lennen ge-
lernt babe, ©eine ©iege [tanb im [agenumtoobe-

nen Sftagonga am Siblin. ©r tüudjö in ben 9teb-

bergen auf, unb ber gute milbe ©ein beg römifdj-
beutfdjen ©tromeg hatte balb bie SJtuttermildj

abgelöft.

italien mit Sluge unb ©eele fucfjenb, toan-
berte er in jungen fahren fübtoärtg, über bie

Sllpen, unb erlebte nun mit ergriffenem #ergen

italienifcfje i\unft unb berfäumte — carpe diem

— aucl) bie baccfjifdjen ©tubien nidjt. ©ie toei-

lanb Prälat Rugger pilgerte er burcf) bie Säler
unb über bie ©einljügel beg Steffin, burdj bie

Stebgelänbe bon ©ementina big ©orbola auf ber

sponda destra del Ticino, bem Äago SJtaggiore

entlang big 23rtffago, über ben ©eneri ing Äuga-
nefifdje, too er, auf ffuggerg ©puren ficïj bet ber

„SJlildj ber frommen ©enfunggart" auf ben Sre

©aftelli höuglid) nieberliefg.

©ir fagen oft in ben ©rotten unb ©fterien
biefer gottgefegneten ©ampagna, in ben SSignetti
unb jhrftanienljainen, unb Ratten — er neben

Pinfel unb galette, iclj neben bem ©fanbteren
bacdjifdjer 33erfe —• feine anberen ©orgen alg
bie um unfere etoig bürftenben Reiften.

©ir fafjen mit gelehrten Häuptern d'oltre
Gottardo, mit profefforen, Sftufifern, ©cfirift-
ftellern unb Parlamentariern in ben fleinen Sa-
bernen unb tranfen ben rubinroten ©ein, raudj-
ten bunfelgebeigte Sogfanelli, fpradjen über
©iotto unb Slnbrea Sftantegna, über ben großen
©ofirno be ©ebici, ben legten SJläcen, unb in ung
allen erblühte bie ©efjnfudjt nadj ffloreng bon
neuem.

93eim ©eine ertoadjen bie ©rinnerungen

©enn Äuigi Pom alten 23ocflin ergaïjlte, naïj-
men feine Singen einen feuchten ©lang an. Unb

er fpracf) oft unb gerne bon iïjm. ©ie ettoa beffen
©einfreubigfeit aucl) ben Sogfanelli gugute fam,
inbem er fie bor bem Slngünben mit ©bianti be-
feudjtete, toag fie fräftiger unb toürgiger macfjen
follte. Äuigi aber hatte bie ©etoofmljeit, bei jebem
neuen Fiasco gtoei fftnger in ben botlgefdjenften
Boccalino gu taudjen, um bamit feine Peperoni-

nafe liebeboll etngureiben, bamit ihr bie bläuliche

Patina fern bleibe.

SIbenbg bor bem gübettegehen raudjte SSöcflin

einige biefer toeinbefeudjteten Zigarren an unb

legte fie in greifbare üftähe, für bie fdjlaflofen
©tunben unb bag erfte toürgtge ©orgenräudjlein.

*
©in anberer ÜRecfe ber Safelrunbe toar ber

baumlange ©tocfljolmer 23ilbïjauer ünub, ber

bem ©cfjtoebenfonig ben SIfabemieprofefforen-
Site! gurürfgefanbt hcit unb nadj Slmerifa aug-
toanberte, too er alg ^olgfloger unb ©albarbei-
ter fein Äeben friftete, toeit man im ©eften ber

©taaten bamalg nod) geringen Söebarf an ©ar-
mormonumenten hatte.

©er toar audj trinffeft. ©enn ein Boccalino

nidjt toenigfteng einen Mezzo fajgte, tourbe er bon

ihm, alg getoogen unb gu (eidjt befunben, gurücf-
getoiefen. ©r fa'h aug tote ber Prophet ©gedjiel.
Stalten fannte er beffer alg feine SSaterftabt

©tod'holm: er hatte eg ebenfallg mit offenen

Slugen unb burftiger JM)le bon einem ©nbe gum
anbern burdjtoanbert.

5Run fag er tagelang in einem jener fühlen,

gttrn Sräumen unb Qettberfäumen gefdjaffenen

Affiner ©rotto, raudjte feinen Sogfanetlo unb

fdjlürfte aug bem blaugeäberten Sonfrüglein ben

herbbuftenben iftoftrano. Qur SIbtoedjflung fpielte
er mit ben SSauern eine partita Scoppa ober Tre-
sette, madjte eine Bocciata ober Morra, bei ber

feine Stimme am lauteften bröljnte unb bie ^nö-
djel am Ijärteften auf ben Sifdj fdjlugen.

©g gibt toenige ©rotten in ben Sälern unb ben

mit ©etnlaub umfrängten Mügeln beg Seffing
unb an ben ©eftaben ber oberitalienifdjen ©een,
bie toir nicht fannten unb beren toeijge unb rote

Stoftrano toir nicht anbäd)tig unb hingegeben ge-

fdjtürft hätten. 21m ttaminfeuer röfteten toir an

langen ©ifengabetn Jtäfe unb bertiigten 23erge

bon Polenta bagU.

Slucf) j\arl 93leibtreu, biefer geniale ©idjter,
toar ein groger 33erel)rer beg gütigen ©eines, ber

ifjm bag fjerg über bie ©iebgig hinaug jung er-
halten hatte. 211g toir an einem milben fferbft-
abenb bie Pergola ber Antica Trattoria Mariotta
in SÖTurnlto berltegen, um beimtoärtg gu toan-
bem, hielt ihm ©ebatter ©org bag abgelaufene
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Weinweisen gedenken und über die „Süffelnden"
mit christlicher Nächstenliebe Vergessen breiten.

Der Kunstmaler Luigi war einer der originell-
sten der weinherrlichen Gesellen/ die ich kennen ge-
lernt habe. Seine Wiege stand im sagenumwobe-

nen Magonza am Nhein. Er wuchs in den Neb-

bergen auf, und der gute milde Wein des römisch-

deutschen Stromes hatte bald die Muttermilch
abgelöst.

Italien mit Auge und Seele suchend/ wan-
derte er in jungen Iahren südwärts/ über die

Alpen/ und erlebte nun mit ergriffenem Herzen

italienische Kunst und versäumte — carps àm
— auch die bacchischen Studien nicht. Wie wei-
land Prälat Fugger pilgerte er durch die Täler
und über die Weinhügel des Tessin/ durch die

Nebgelände von Sementina bis Gordola aus der

sponäa ckestra äsl Ticilio, dem Hago Maggiore
entlang bis Vrissagv/ über den Ceneri ins Luga-
nesische/ wo er, auf Fuggers Spuren sich bei der

„Milch der frommen Denkungsart" auf den Tre

Castelli häuslich niederließ.

Wir faßen oft in den Grotten und Osterien
dieser gottgesegneten Campagna, in den Vignetti
und Kastanienhainen/ und hatten — er neben

Pinsel und Palette, ich neben dem Skandieren
bacchischer Verse — keine anderen Sorgen als
die um unsere ewig dürstenden Kehlen.

Wir saßen mit gelehrten Häuptern ä'oltrs
Sottarclo, mit Professoren/ Musikern, Schrift-
stellern und Parlamentariern in den kleinen Ta-
vernen und tranken den rubinroten Wein, rauch-
ten dunkelgebeizte Toskanelli, sprachen über
Giotto und Andrea Mantegna, über den großen
Cosimo de Medici, den letzten Mäcen, und in uns
allen erblühte die Sehnsucht nach Florenz von
neuem.

Beim Weine erwachen die Erinnerungen...
Wenn àigi vom alten Böcklin erzählte, nah-

men seine Augen einen feuchten Glanz an. Und

er sprach oft und gerne von ihm. Wie etwa dessen

Weinfreudigkeit auch den Toskanelli zugute kam,
indem er sie vor dem Anzünden mit Chianti be-
feuchtete, was sie kräftiger und würziger machen
sollte. Luigi aber hatte die Gewohnheit, bei jedem
neuen Masco zwei Finger in den vollgeschenkten
Loccalino zu tauchen, um damit seine Peperoni-

nase liebevoll einzureiben, damit ihr die bläuliche

Patina fern bleibe.

Abends vor dem Zubettegehen rauchte Böcklin

einige dieser weinbeseuchteten Zigarren an und

legte sie in greifbare Nähe, für die schlaflosen

Stunden und das erste würzige Morgenräuchlein.

Ein anderer Recke der Tafelrunde war der

baumlange Stockholmer Bildhauer Knud, der

dem Schwedenkönig den Akademieprofessoren-
Titel zurückgesandt hat und nach Amerika aus-
wanderte, wo er als Holzslößer und Waldarbei-
ter sein Heben fristete, weil man im Westen der

Staaten damals noch geringen Bedarf an Mar-
mormonumenten hatte.

Der war auch trinkfest. Wenn ein Loccào
nicht wenigstens einen dlie^o faßte, wurde er von

ihm, als gewogen und zu leicht befunden, zurück-

gewiesen. Er sah aus wie der Prophet Ezechiel.

Italien kannte er besser als seine Vaterstadt
Stockholm: er hatte es ebenfalls mit offenen

Augen und durstiger Kehle von einem Ende zum
andern durchwandert.

Nun saß er tagelang in einem jener kühlen,

zum Träumen und Zeitversäumen geschaffenen

Tessiner Grotto, rauchte seinen Toskanello und

schlürfte aus dem blaugeäderten Tonkrüglein den

herbduftenden Nostrano. Zur Abwechslung spielte

er mit den Bauern eine partita Lcoppa oder Ms-
sstte, machte eine Locciata oder iVlorra, bei der

seine Stimme am lautesten dröhnte und die Knö-
chel am härtesten auf den Tisch schlugen.

Es gibt wenige Grotten in den Tälern und den

mit Weinlaub umkränzten Hügeln des Tessins

und an den Gestaden der oberitalienischen Seen,
die wir nicht kannten und deren weiße und rote

Nostrano wir nicht andächtig und hingegeben ge-
schlürft hätten. Am Kaminseuer rösteten wir an

langen Eisengabeln Käse und vertilgten Berge
von ?c>1eà dazu.

Auch Karl Bleibtreu, dieser geniale Dichter,
war ein großer Verehrer des gütigen Weines, der

ihm das Herz über die Siebzig hinaus jung er-
halten hatte. Als wir an einem milden Herbst-
abend die HsrZola dor Antics, Maììoria dtariotta
in Muralto verließen, um heimwärts zu wan-
dern, hielt ihm Gevatter Mors das abgelaufene
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©tunbenglad entgegen unb füfjrtc ifm nud unfetet
Sülitte fadjte f; intoeg: jum Stachen ©fjaronö. ©eine

Slfdfe Ijätte man übet bie töftlidjen tjängenben
Sftebberge bed Seffind, ben et fo geliebt fyat, l)in-
ftreuen follen. SDanbetet, toenn bu an bet Via
Gottardo in ÜDcuralto bot feinet SJtarmorgebent-

tafel ftefien bleibft, gef)e übet bte ©trage unb

toeiffe ifjm in bet Sßeinpetgola bet Croce Bianca

einen ttäftigen Stunt.
*

2Bie oft fagen toit aucf) bid fpät in bet 9Fad)t

in bet alten Trattoria Quattrini in Sldcona;

tränten unb plaubetten — ober fdjtoiegen betebt.

Übet und betbteitete eine uralte/ feltfam unb

mpftifd) berfdflungene ©Ipcinie il)ten ©uft in bie

milbe 9îatf)t. 3d; fage ed nodfmald: ed toat eine

feiige Qeit.

SBie ©eftalten unb Erinnerungen lebenbig

toetben/ toenn man beim SBeine träumt...

^ESSINERDORF

Jim Heb» unb TBiefenf;ange F;ingcbreitei,

TBo fid; bet 231idk jum fernen SecHau roeiict,

Sonnt ftdf) bad ©orf unb träumt mit engen ©äffen,

Träumt ftill unb fanft unb ifi fd;on Ijalb oerlaffen.

©d ftefm Bei farbigen Säufern fonnbefd}ienen,

©adflofe fenfterblinbe Saudruinen,

©ie einft cor Fängft oerflofmen nielen 3a^ren

îludj marmcn Cebend ïfeile Sülle maren.

3etjt Heitert ©feu F;od; an mürben STtauern

©em TOinbe offen unb ben 23egenfcl;auern.

©od; tröftlict) toirb oon 3Ccifb unb gutem Ceben

©urcl) mand;ed 3etd;en ßunbe noct; gegeben.

2tod; kommt ein 2TTütterIein, ben Äorb am iRüdren ;

2"tod; fieSft ben 23auct bu sum ©runb fid; bücken;

2tod; Sufct)t ein ISater burd) bie feud;ten ©äffen;

2tod) reifen Trauben auf ben 2^ebterraffen ;

2tod; Ifäufi fid; oor bem Stall ber 2T2ift bet Siegen ;

2tod) roill bad ©runnenmutmeln nicfjt oerfiegen.

©in frommer 0auber Ijält ben ©rt umfponnen,

Sier toad;fen ben ©etreuen 23rot unb ÎBonnen.

2Bad tun bie Jtüditigen ju biefet Stunbc?

2Ttit meldtet ßebendart fieljn fie im 23unbe?

© könnten fie mit meinem S^jett fc^auen,

Sie kämen, alted fÜfnlfaud aufjubauen!
©eorgeê ©ifi.
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Stundenglas entgegen und führte ihn aus unserer

Mitte sachte hinweg: zum Nachen Charons. Seine

Asche hätte man über die köstlichen hängenden

Nebberge des Tessins, den er so geliebt hat, hin-
streuen sollen. Wanderer, wenn du an der Via
Qottaräo in Muralto vor seiner Marmorgedenk-
tafel stehen bleibst, gehe über die Straße und

weihe ihm in der Weinpergola der Lrocs Bianca

einen kräftigen Trunk.
5

Wie oft saßen wir auch bis spät in der Nacht
in der alten Trattoria (Zuattrini in Ascona;
tranken und plauderten — oder schwiegen beredt.

Mer uns verbreitete eine uralte, seltsam und

mystisch verschlungene Glycinie ihren Duft in die

milde Nacht. Ich sage es nochmals: es war eine

selige Zeit.

Wie Gestalten und Erinnerungen lebendig

werden, wenn man beim Weine träumt...

Am Reb- und Wiesenhange hingebreitet,

Wo sich der Blick zum fernen Secblau weitet,

Sonnt sich das Dorf und träumt mit engen Gassen,

Träumt still und sanft und ist schon halb verlassen.

Es stehn bei farbigen Häusern sonnbeschierien,

Dachlose sensterblinde Hausruinen,

Die einst vor längst oerfloßnen vielen Jahren

Auch warmen Lebens heile Hülle waren.

Jeht klettert Efeu hoch an mürben Mauern

Dem Winde offen und den Regenschauern.

Doch tröstlich wird von Fleiß und gutem Leben

Durch manches Zeichen Kunde noch gegeben.

Noch kommt ein Mütterlein, den Korb am Rücken;

Noch siehst den Bauer du zum Grund sich bücken;

Noch huscht ein Kater durch die feuchten Gassen;

Noch reifen Trauben auf den Rebterrassen;

Noch häuft sich vor dem Stall der Mist der Ziegen;

Noch will das Brunnenmurmeln nicht versiegen.

Ein frommer Zauber hält den Grt umsponnen,

Hier wachsen den Getreuen Brot und Wonnen.

Was tun die Flüchtigen zu dieser Stunde?

Mit welcher Lebensart stehn sie im Bunde?

G könnten sie mit meinem Herzen schauen,

Sie kämen, altes Ahnhaus aufzubauen!
Georges Gili.
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